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Die Liebe liebt den gf eb Gegenſtand, | und der Nüchternheit — oder iſt auch dieſes Bild dem 
und alle lieben n iſt x Uhl entſtammt nach dem Satz der auten alt 

Was du Empſii g mſt, iſt nur Gedanke, alles Gute in der Vergangenheit zu ſuchen und dieſe mit 
und der Ged nf 4 ſerrumpft dir ein zum Wort, 5 [dem Licht des Ideals zu verklären d es alls oe 


— lamatobar ere y5 
tg bo Deen tar weve nn yn rg 
—— arg ar nn 4 > 


v 8 
<- 


ca) 
— — 2 


Bitten und 
des Volkes ge⸗ 
8 

kann, wei⸗ 


* 


3 


& 23 3 
— ro ty Ve 


_ 


oo 


8 


— 


— 


8. 


— . 
. * 
— tonnes leg 
n 


* 2 


ä — — eh rt err ti 4 3 


Wunde 


3 E 


wo 


_= 


rere 
I n * 5 


r 
*, 8 Er. . 


Die Wartburg. 
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haben.. Das muß nicht bloß ein kurzer Anlauf oder gar 


ein Theater vor fremden Augen ſein, ſondern ſelbſt⸗ 
verſtändliche und m6glichſt wenig beſprochene Aus- 
wirkung des Geiſtes, der im Hauſe herrſcht. Dann wach⸗ 
ſen nicht nur die Kinder dem Guten entgegen wie die 
Pflanzen der Sonne, ſondern man ſelber hat es auch viel 
leichter immer wieder zum Guten zurückzukehren und in 
ihm zu wachſen. 

Aber woher ſoll dieſer Geiſt kommen d Nirgends 
anders her als aus dem einzelnen, der in der Familie den 
Ton angibt, alſo von Hausherr und Haus frau. Jedes 
Haus hat ſeinen beſtimmten Nausgeiſt, den man gleich⸗ 
ſam wittert wenn man nur eine kurze Zeit in ihm iſt 
und auf die unwillkürlichen Aeußerungen achtet. Dieſen 
Geiſt von innen her gut zu machen und nicht nur eine 
feine Mode oder einen anſprechenden Ton einzuführen, 
gelingt aber nur dann, wenn ſich die verantwortlichen 
Glieder des Hauſes ganz ernſtlich ſelber zu dem Guten 
wenden. Ob man das jetzt nun Bekehrung und Erneue⸗ 
rung durch den Geiſt, ob man es Beſſerung und Sinnes⸗ 
änderung heißt macht bloß für den etwas aus, dem es 
mehr um ſein Recht in den Ausdrücken als um die Sache 
geht. Wer ſich wirklich beſſert, tut mehr als wer ſich bloß 
mit dem Munde bekehrt. Was man ſo an ſich getan hat, 
tut man an ſeinem Hauſe; denn es gibt kein noch ſo ver⸗ 
borgenes Sein im Guten, das nicht ausſtrahlte in die 
Umgebung, und es gibt auch keine andere echte Wirkung 
in die Seele der Umgebung hinein, als die aus dem Sein 
der leitenden Geiſter in einem Kreiſe. Und wenn man 
von dieſer Art etwas in ſeine Umgebung oat ausſtrahlen 
können, ohne daß man es ſelber will und weiß, einfach 
aus dem innern Drang eines echten Beſitzes heraus dann 
hat man mehr für ſein Volk getan, als wenn man über 
ſeinen Verfall jammert und es von irgend einer Stelle 
aus woe: Umfehr d . Niebergall. 


tifr d Heller © 
Sum. 19. Juli. 

Wird peutſchtand nun wieder auseinanderfallen d 
Oder wird aus der Not dieſer Tage gerade das größere 
© Deutſchland geborend Wird die deutſche Kultur zu 
Grunde geben, oder wird: ſie ſich, geläutert, jetzt zum 

Flug emporarbei en? Wem drückten dieſe. Fragen 
„Sinn. Tag und 3 Da my £5: 


e Art und 3 eee e e ber 
meinſamkeit deutſch! 55 dener iber die politiſchen Gren- 


— , 


Köpfung“ nie verwunden und zeitlebens bitter gek lagt 
über ſie. Ob wir heute nicht etwas anders darüber 
denkend Ob Keller ſeine kö öſtliche, einfach unvergleich. 
liche Originalität und Friſche ſo behalten und entfaltet 
hätte wenn die Schule länger an ihm gerumgeſchliff en 
hätte P 
Seine künſtleriſche Begabung hat ſich früh gezeigt. 
Fragte ſich nur, in welcher Kunſt er ſchaffen ſollte. er 
meinte, in ihm ſtecke ein Maler, und nahm Unterricht bei 
zwei Münſtlern nacheinander in Zürich, aber ohne Er⸗ 
folg. Daher ging er 1840 nach München. Hier durch 
lebte er die ſchwerſte Not. Er mußte hungern trotz der 
rührenden Unterſtützung der armen, darbenden Mutter, 
die ihm ſchickte, was ſie ſchicken konnte. Schwerere Not 
noch war es, daß er immer deutlicher erkannte ein Maler 
bin ich nicht. 
Mit dieſer niederſchmetternden Erkenntnis kehrte er 
heim nach Zürich. Sechs Jahre ohne eigentliche Tätig- 
keit und ohne deutliches Ziel folgten. Aber es war die 
Seit der inneren Klärung: er reift zum Dichter. 1846 | 
gibt er, angeregt von den deutſchen Vorrevokutionären, 
beſonders Herwegh und Grün, eine erſte Gedichtſamm⸗ 
lung heraus, und ſeine Vaterſtadt wagt es, ihm ein 
Stipendium daraufhin zu bewilligen, damit er ſich weiter⸗ 
bilden könne. Er geht 1848 nach Heidelberg. Hier | 
ſtudiert er mit außerordentlichem Gewinn zwei Jahre 
lang, beſonders die Philoſophie Ludwig Feuerbachs. 
Dann zog es ihm weiter — nach Berlin. Auch hier er⸗ 


lebte er zuerſt eine große Enttauſchung: er mußte ein- 


ſehen, daß er kein Dramatiker ſei: - Wieder fam auch 
bittere leibliche Not da das Stipendium aufhörte. Schließ⸗ 
lich war er ganz vereinſamt. Aber in dieſem Elend 
reifte er zum Mann und zum größten Erzähler der 
deutſchen Kunſt nach Goethe. Hier entſtanden ſeine | 


ſchönſten Werke: Neue Gedichte (1851); der grüne Hein- | 


rich, dieſer wunderſamſte Roman, der ſeine eigene Jugend 
ſo köſtlich wiedergibt (1854/55), der . erſte Band ſeiner | 
Novellen „Die Seute von Seldwpla“ mit den beiden ſchön⸗ 
ſten Stücken, dem barock⸗ humorvollen Die drei gerechten 
Hammacher“ und dem - faſt unbegreiflich ſchönen, er⸗ 


ſchütternd tragiſchen, Romeo und Julie auf dem Dorfe“ 


(1856.) Auch einige Novellen des zweiten Bandes und 
= 5 Legenden ſind hier geſcarioben: oder doc | 
erda 
Nach ſeiner Heimkehr nach Fürich wurde er zum 
Staatsratsſchreiber beſtellt. Er hat, genau wie einſt 
Goethe, alle Arbeiten dieſes Poſtens, ſo wenig ſie ſeinem 
ſchaffenden Geiſt liegen mochten, getreulich erfüllt. 1876 | 


legt er ſein Aut nieder und der Dank" der Stadt be 
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Als Erben hatte er ſeine vaterſtadt Siirich- eingeſetzt, 
der er ſo noch im Tode dankte für die Hilfe, die ſie ihm 
einſt gebracht hattte durch ihr Stipendium und durch 
das Staadtsamt. | N 
Ueeller iſt nie verheiratet geweſen. Seine Schweſter 
hat ihm den Haushalt geführt — wohl ein bischen Haus- 
drache, nicht bloß für die Beſucher. Aber ſie war eine 
treue Seele. Wohl hat Gottfried Keller mehrfach Re- 
gungen der Liebe gefühlt und ſogar einige Liebeserklä 
rungen abgeſchickt. Aber ſie gehören zu dem Abſonder⸗ 
lichſten, was dieſer Mann geſchrieben hat. Sie leſen 
ſich ſo, als ſollten ſie gerade die, an die ſie jeweils ge⸗ 
ſichtet waren, beſtimmen, nur ja nicht ja zu ſagen. Der 
Erfolg war denn auch immer dangch. Es iſt ſeltſam, 
wie gerade der Dichter, der, das kann man ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, von allen deutſchen Dichtern die größte 
Fülle der ſchönſten Frauengeſtalten geſchaffen hat, ſelbſt 
nicht den Weg zu einem edlen Eheglück gefunden hat. 
Ob er Fr ilich ein rechter Ehebeglücker geweſen wäre? 
wenn man ſein Bild, wie es Stauffer⸗Bern ſo meiſter⸗ 
haft feſtgehalten hat, nachdenkend anſieht, zweifelt man 
darin. So wundervoll dieſer mächtige Kopf auf der 
[gr un Geſtalt iſt — dieſer. ganze Mann iſt zum 
Einſpänner geſchaffen. 8 cob 
Vom Dichter Keller iſt ſchon geſagt, daß er Drama⸗ 
titer nicht iſt. Seine Lyrik iſt recht ungleichmäßig. Aber 
eine Anzahl ſeiner Gedichte iſt ſo, daß zehn von ihnen 
ganze Bände anderer Lyriker aufwiegen. Seine ganze 
Größe offenbart ſich in der Erzahlung, beſonders in 
der Novelle. In ſeinen Erzählungen zeigt ſich, wie in 
B nen, daß doch ein großer Maler in 
ihm ſteckte⸗ tit N bat Rp Ns Geſchichten 
| 15 Gaſtze fe einzelnen pt 
gänge, Scha | 
| ſehen 5 3 dentlich x vor uns 1 Roe in einer 
Sprache,” "To. bildkraftig und 


| hreikl mit | Emp indung; alles entſteht von ſeinem 

innerſten Herne lebendig; unerſchö öpflich iſt er in der 
Erfindung. Als Erzähler iſt er überall vollendet. 
vollendet auch in dem ſchönen Sinn, daß er aus dem 
Boden ſeiner engeren Heimat, der Schweiz, aufwächſt, 
dann aber auch gleich und in allen Stücken darüber 
binauswa ft in das allgemeine Deut che. Vollendet aber 


volkes wird. Sch slos geißelt er 
ſeines Volkes. Aber immer 55 | 
#5 1 Und es iſt 


3 


: ftt geſattigt mit Anſchauung, 
wie kaum ein zweiter. Geſüttigt iſt dazu alles, was er 


em hohen Sinn daß er, der reine, große Künſt⸗ 
o mit ſeiner Kunſt der große Erxieher cies} 
3 5 | Los 


= 


denn auch alle ſeine Erzählungen Seugniſſe von der 
Probe auf die Tüchtigkeit und irgendwie eine Darſtellung 
ſeiner Ueberzeugung, daß letzthin doch das Echte, Tüch⸗ 
tige durchkommen muß. Wir können uns aufrichten an 
ſeinen Worten, die uns gerade heute in unſerer wirren 
Seit und Not beſonders eindringlich wie ein Glaubens- 
- bekenntnis klingen: . 
Ein dummer Teufel iſt der Schuft, 
Weil er doch der Geprellte iſt, 
Wenn ihn ein rein, einfältig Berz 
Mit großen, klaren Augen mißt. 

So iſt er der gute Geiſt der Seinen geweſen, die er 
ſo heiß geliebt hat; unter denen er die Tüchtigkeit zu 
ermuntern, die Lüge einzuſchüchtern nie müde geworden 
iſt. Und wie weiß er zu ſtrafen: vom behaglichen Humor 
bis zur beißenden Satire! Vornehm bleibt er dabei 
immer; vornehm zumal er, der frei Denkende, ſo oft er 
die religiöſen Fragen berührt. Nicht nur in ſeinen Wer⸗ 
ken iſt er ſo der Förderer und Erzieher. Auch in ſeineft 
Briefen und Beſprechungen und in den Bettagsmandaten, 
die er als Staatsrats ſchreiber allja ährlich an das Volk zu 
richten hatte. Ich kann mir nicht verſagen, gerade heute 
aus dem Mandat von 1862 eine Stelle herzuſetzen: „Aber 
wenn auch der große Baumeiſter der Geſchichte in 
unſerem Bundesſtaate nicht ſowohl ein vollgültiges 
Muſter, als einen Verſuch im Kleinen, gleichſam ein 
kleines Baumodell aufgeſtellt hat, ſo kann derſelbe Mei⸗ 
ſter das Modell wieder zerſchlagen, ſobald es ihm nicht 
mehr gefällt, ſobald es ſeinem großen Plane nicht ent⸗ 
ſpricht.“ Und von der Kirche ſagt er: „Unſere Kirche 
wird allmählich aber ſicher in jener Reinigung von der 
Willkür menſchlichen Wähnens und Streitens und in 
jenem friſchen und liebevollen Anfaſſen der Welt fort⸗ 
ſchreiten, welche ihr endlich wieder die allgemeine Macht 
Über die Gemüter verleihen und ſie vor drohender Zet- 
ſplitterung bewahren werden.“ Und erſchüttert horchen 
wir auf, wenn er dann im Blick auf den nordamerika⸗ 
niſchen Bruderkrieg die Frage nach den Gründen des 
| morderiſchen Krieges beantwortet; „Es iſt die in Geiz 
verwandelte Bitte um das tägliche Brot, es iſt der Streit 
um Gewinn und irdiſchen Vorteil, der unter dem Vor⸗ 
wande ökonomiſcher Notwendigkeit die älteſten und 
erſten Grundzüge chriſtlicher Wettanſchauung verleugnet 
und in Strömen Blutes erſtick. . 2 
- Ein getreuer Eckardt ſpricht in Gottfried Keller zu 
. Allen. Denn uns Deutſchen allen gehört er, nach 
feinen B ut, nach ſeiner Ausbildung, nach ſeinem eigenen 

Willen und Bekenntnis. Wir wollen 6 1 n. 
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at eine große . 2 mee rvorgebracht. J ich webe Tag und 
erinnere nur an Jeremias Gotthelf un erdinc eyer. | 
- Und. zumal die letzten Jahrzehnte haben manchen neuen Namen hell 8 ſchweren Trane 
aufleuchten laſſen. Aber keiner von ihnen kann doch in eine Linie | 
geſtellt werden mit Meiſter Gottfried, der jetzt für uns faſt ſchon in Ich ſchlepp es auf der Straße 


die Reihe der Mlaſſiker eingerückt "iſt. mithſelig und beſtaubt; 
Dabei iſt der dichteriſche Ertrag ſeines Lebens — quantitativ 


ſiitch trag von ſpitzen Dornen 
genommen — nicht einmal ſo übermäßig groß. Sehn handliche Bände, | 

das iſt der ganze Umfang dieſes Dichterwerkes. Und dabei iſt Gott⸗ ein Kränzlein auf dem Haupt. 
fried Keller über 70 Jahre alt geworden und hat mit Ausnahme der : | i 
15 Jahre, die er im Staatsdienſt zubrachte, ſein ganzes Leben hindurch Die Sonne ſteht am Himmel, 
frei und unbehindert ſchaffen können. Weiche Bibliotheken hätte da ſie ſieht es und ſie lacht: 
mancher unſerer modernen Dielſchreiber vollgeſchrieben! Wie groß | 


. was geht da für ein Swerglein 
erſcheint daneben doch auch z. B. das Lebenswerk ſeines Freundes 
Paul Heyſe oder eines Wilheim Raabe! l in einer önigstracht? 
Aber Gottfried Heller war ein langſamer und bedächtiger Arbei⸗ 8 
ter. Unermüdlich feilte er an Sale Werken. Was für eine Arbeit | ch lege Kron und Mantel 


bedeutete es, daß er ſein Hauptwerk, den grünen Heinrich“, na | NT not 

einem Menſchenalter völlig umarbeitete und geradezu neugeſtaltete] beſchämt am Wege hin 

er haben wir den ganzen Dichter: Den heiligen Ernſt und die unbe- und muß nun ohne Trauer 
dingte innere Wahrhaft keit und Gewiſſenhaftigkeit ſeines Weſens, und ohne Freuden ziehn. 
die ſich nicht zufrieden ky bis ſie das Höchſte geleiſtet hat. Wer | 
ſeinen Briefwechſel mit Paul Heyſe geleſen hat — ich habe in Foloe 
19/20 darauf hingewieſen — weiß, wie er ſich immer wieder von g 


den Freunden oder Verlegern drängen läßt, bis er endlich das nene 5 e 5 
Werk vollendet hat. Aber dann iſt es auch wirklich vollendet | Welt und Zeit 


So bedeuten dieſe 10 Bände einen köstlichen Schatz für das | Hoch klingt das Lied vom braven Mann! Jeder 
deutſche Volk. Und man muß es dem Verlag danken, er es trotz = 5 1 den Entbehrungen der jüng en ae 
aller Schwierigkeiten möglich gemacht hat, noch rechtzeitig zu Meiſter - ! x 11 ee e Wo 
Gottfrieds 105. Geburtstag eine Jubiläumsausgabe herauszubr kein Stand ſo zu lei en hatte wie der Bea 
die in ihrer chmucken und gediegenen Ausſtattung im Verhältnis zu namentlich der der 1 eren Stufen. 


der ungeheuren Preisfteigerung dieſer Tage ganz erſtaunlich on” & ft Woche war im Berliner Abgeordne 
Die drei erſten Bände enthalten — — der Einleitu feſſor Erm Q N 


lung der mittleren Poſt⸗ und Telegr cap 

tingers den „grünen Heinrich“, den bedentendſten Entwicklungs ⸗ und ſamm W. 

Bildun 5 des 5 Jabber der 3 Nachfolger ge- beiſammen. Die drückende Notlage der Bea 
habt ot, ohne doch jemals im entfernteſte1 worden zu ſein. lehnende 3 der 3 gegen die 
„Die mwandlung des geiſtig ſchöpferiſchen, der Philoſoptie und : 

| e. 8 Menschen der Aufklärung und der Romantik in 1 eee e eee e 
den praktiſ ſ{ pf ae: Menſther 2 1 88 e Tea hunderts“ 3 Age 15 nl 80 Shag: 


CR OO oO entre das einige itte! fron in f 
en den 4. und 5. Band. Geode 1 ie Eo ay den Ruhm Gottfried | rung zu verhandeln. Der Redner Obe 
Kellers in alle Welt getragen. „Pankraz der Schmoller“, „Romeo Morath, ſtellte zunächſt fe 


und Julia auf dem Dorfe“, „Die drei gerechten Kammacher⸗ | 
durch unzählige Volksbücher verbreitet worden fille bleich . bisher kein Koalitions“ und Strei 


von den „üricher Novellen“, die den 6. 


Fats : mit ſeiner abgeklärten Alters 10 r 
m we. beiden lezten Bände die Gedichte enthalten. 
3 en hat. er es iſt ee 
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| will, nur damit jeder, 
ob ſtrebſam oder nic 


ſchon ein Dreißigjähriger ſoviel oder 
ademiſch gebitdete Beanie | 
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ein Pfe rrer aus dem Poſen⸗ 


traurige 
an Ca 


bisher vor der 
r zu bewahren 
- wird, mit 1 — evange- 
zu haben. c 
nationale "Ungli: im Offen — 
Rettung: die Evangeliſhen -W 

reußens und — je nach dem Ausfall der Abſtimmung — viellei | 
auch chleſiens ſtärken ſie in ihrer Stellung derart, daß keine 
wird wagen dürfen, ſie u arſchauer Regi ⸗ 
um ſo weniger, als ja bekanntermaßen auch die 


noch durchaus klerikal — ſich von 
erung in vielen Dingen geſchieden 


W Ni 8 15 

Es wird nun mit allem Nachdruck werden müſſen, daß 
ngeliſchen in Poſen, 3 und — im ſchli 
alle — von Oberſ lefien im kirchlichen Verbande mit der 
liſchen Landes verbleiben dürfen. Das 
fordert nicht nur die bt auf den Bekenntnisſtand: fie ſind 
uniert, die evangeliſche Hirche in (Kongreß ⸗ Polen ſtreng 
lutheri ch; das erfordert auch das Lebensintereſſe dieſer Ge⸗ 
meinden, die ohne Fuſammenhang mit den Alterszulage⸗, Witwen- 
un riſen- und Ruheſtandskaſſen der Kirche, der ſie bisher ange- 
hörten, nicht beſtehen könnten. Als im Jahre 1866 Hannover, Kur⸗ 
ſſen uſw. preußiſch wurden, fiel es ja auch niemandem ein, die 
evangeliſchen Kirchen dieſer Länder einfach der preußiſchen Landes- 
kirche anzugliedern. So kann auch heute das 8 Konſi⸗ 
ſtorium _— der an ſeiner Spitze ſtehende Renegat kein ähnliches Ver⸗ 

en ſtellen. N 3 


jo 


ep = Ce fats unter 
Seichen der Revolu t eigentlich zur Staats kirche gemacht 
ſo ſchnell wie mdgli wieder in der Be enkung verſchwinden 
„ aus der fie nie hätten auftauchen ſollen. | 


Am 25. Mai feierte 
| iſia den 


i eine — 3 er 
bene | 


— Pfarrer Jakob 
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Gemeinden in einer katholiſchen Mehrheit eingeſchnürt waten und 
viele Los von Rom-Gemeinden ſind. 

Das kirchliche Leben iſt ebenfalls vielgeſtaltet. Der Kirchenbe⸗ 
ſuch iſt an manchen Orten muſtergültig, an anderen wieder ſchwach. 
Aber Frömmigkeit ſitzt ihnen allen im Blute Eine Frömmigkeit 
findet man oft, die nach den Geheimniſſen langt, die der Spiritismus 
aufdecken will, auch viel Sektiererei. Es ſind Leute mit rauher Schale, 
aber warmem Weſen. Gpferwilligkeit findet ſich mehr bei den Armen. 

Die deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden Nordböhmens werden ge- 
wif auch nach der Lostrennung, wenn es doch dazu kommen ſollte, 
leben können. Sie haben Sinn für Jugendpflege, Krankenfürſorge. 
Pfarrkonferenzen gibt es viele im Jahre; dort herrſcht lebendiger 
Geiſt (Iſerſeniorat: eiſernes Seniorat!). 

Pfarrer Wolf ſchloß ſeinen geiſtvollen vortrag mit her” Bitte, 
die Verbindung mit den deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden Böhmens 
aufrecht zu erhalten bis auf den Tag, da die geiſtige zu einer räum⸗ 
lichen wird und ſich beide können die Bruderhand reichen. 

Die Feſtpredigt am 29. hielt Pfarrer Othmar Muhr aus 
Wien XXI. Am Nachmittag fuhren zahlreiche Teilnehmer nach 
Kloſterneuburg, wo nach einer Wanderung über die Berge eine Nach⸗ 
feier ſtatt fand. Eine Ro] enſpende des Kurators der Filialgemeinde 
von St. Andrä-Wördern brachte einen Ertrag don 216 Kronen. 

Auszug aus den Berichten über den Fu ſtand 
der? galiziſch⸗ -bukowinaer Superintendenz A. und 
n. 4m Kriegsjahre 1917. Lange wird es dauern, bis 
mehrere beſonders hart mitgenommene Gemeinden wie vor allem 
Unterwalden, Theodorshof, Neu⸗Burezyce, Bronislawowka, Bredt⸗ 
heim, Neudorf bei Kolomea nſw. ſich völlig erholt haben werden. 
Die Schulnot war eine äußerſt drückende Um die 2 eſeitianna- oder 
doch Milderung derſelben hat ſich das Stanislaner Diakoniſſenhaus 
Sarepta durch die Ausbildung tüchtiger Mädchen zu arbeitsfreudigen 
Hilfslehrerinnen, welche die fehlenden me ännlichen Lehrkräfte tunlichſt 
erſetzen ſollen, ein großes Verdienſt erworben. Die Wiedereröffnung 
zahlreicher Schulen würde nur durch die Berufung ſolcher „Schal⸗ 
ſchweſtern“ ermöglicht. Nach Branislawowka und Harimierowka find die 
verſchleppten Glaubens gensſſen Ende 1917 zurückgekehrt. Leider fanden 
ſie Ruinen und Schutthaufen, wo einſt ihre blühenden Kolonien ge⸗ 
ſtanden. Ebenſo ſind in Unterwalden, Theodorshof und 3 
die Schul. und Gottes hä inſer noch immer: 3 wieder ny om 
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37 5 italieniſchen Benediktinern von der Subiacenſer Kongregation we 


Stätte! Auch Mogiha beſteht nicht mehr. Es waren zwei Frauen 
jüngeren Alters zurückgeblieben: Marie und Katharina Staats. Sie 
ſind am 13. Mai 1917 beide von © Tſcherkeſſen vor den Augen den 
Kinder auf ſchändliche Weiſe hingemordet worden. Da beide Ehe 
männer im Feld geſtorben ſind, waren die Kinder der armen Frauen 
völlig verlaſſen. Sie haben im Kinderheim in Stanislan Aufnahme 
gefunden. Merkwürdiger Weiſe hat, trotz ſeiner ungünſtigen Lage 
Auguſtdorf ein beſſeres Schickſal gehabt. Dieſer Kolonie ſieht man 
nicht an, daß wilder Kriegsſturm über ſie hinweggebrauſt Es 
waren nur ganz wenige zurückgeblieben, aber dieſe wenigen heben 
vermocht, das Dorf vor Ausplünderung Zu ſchützen. 


Ausland 


| Ueber den Proteſtautismus im Schwarzen . 
Gebiet machte uns Pfarrer Karl Ney aus Eugenfeld⸗Melftopol 
in Taurien folgende Mitteilungen: Die Krim war die Stätte der 
Wirkſamkeit Samuel Kellers und Heinrich Chotzkys. Hier bes ſic 
ihre Eigenart ausgebildet. Samuel Keller bediente ein Gebiet, 
heute vier Pfarren umfaßt. In der Uriegszeit wirkten dort 5 
Pfarrer in den Gemeinden Neuſalz (ehemals S. Keller), Naiman, 
Byten, Djelal und Ou richtal (ehemals H. Chotzky). In Vordtaurien 
wirken vier Paſtoren in den Gemeinden Priſchib, Hochſtädt, Eugenfeld 
Melitopol und Nen-Stuttaart-Berdjansf. - Dieſe Gemeinden haben 
nicht nur die Kriegszeit überſtanden, ſondern ſind ſogar durch fic 
reich geworden. Während in Wolynien auf dem Wege militäriſcher 
Verordnungen die deutſchen Bauern von Hans und Hof vertrieben 
wurden, blieben ſie in der Krim und in Taurien ungeſtört. Die 
Durchführung des Liquidattonsgeſetzes wurde durch den Ausbruch 
der Revolution vereitelt. Dieſe wieder bedrohte ihr Hab und Gut 
durch die beabſichtigte Nationaliſierung alles Eigentums, wurde aber 
durch die deutſch⸗öſterreichiſche Offupation im Gebiete des ſchwarzen 
Meeres an der Ausführung ihrer Pläne gehindert. Aber nach dem 
Fuſammenbruche Deutſchlands fielen raubend und mordend die Bol⸗ 
ſchewiken ein. Das war der Anlaß für viele, die Flucht zu ergreifen. 
Ueber das Schickſal der Furückgebliebenen fehlt jede Runde 

Paläſtina. Die deutſche klerikale Preſſe beklagt ſich bitter 
über die Furückſetzung der Katholiken im „heiligen Lande“ Das 
] Derhaltnis zwiſchen den Engländern und den Franzoſen fer ſehr ge⸗ 
ſpannt, ſelbſt die den franzöſiſchen Katholiken gehörigen Miſſions⸗ 
anſtalten ſeien von den Engländern beſchlagnahnt, teilweife ausge⸗ 
plündert worden. Nur die Juden werden von den Engländern be⸗ 
günſtigt, was wieder die Erregung der chriſtlichen und der mußamme 
dauiſchen Eingeborenen wachrufe. Die ſtreng papſttreyen Petrus 
blätter (38) heben hervor, „wie wenig Grund man batte, über die 


5 Befreiung der heiligen Stadt und des ganzen heiligen Laude des 


jubeln als über einen Sieg des Kreuzes über den Halbmond“ 
iſt ſehr unvorſichtin von den Detrusblättern. Denn der man 


| zuerſt und am eindeutigſten ſeine Freunde darüber n der mas I 
daß die heiligen Stätten der Chriſtenheit wiedergegeben ſeien, iſt 
Benedikt der 15. (in ſeiner Weihnachtsanſprache von 1917). gewe ſen. 


Sehr nachdenklich hat es die deutſchen Katholiken auch ge immt, 
daß ihr wichtigſtes Heiligtum in Paläſtina, die „Dormition“ auf dem 
Sionsberg (nach der Legende die Stätte, wo Maria ſtarb) mit der 
allerdings ein wenig verklauſulierten Fuſtimmung des Papſtes in 
[belgiſche Hände übergegangen iſt.” An dieſer Stätte 5 
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Dem der Geiſter war das ſchließlich zu erwarten. | 
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Vücherſchau 
Schriften zur Frage der Trennung von Staat und 1 
. K SE 
„Sup. D. Schöttler, Staat und Kirche. Im Anhang: 
oY Die 7: nangiellen Beziehungen zwiſchen Staat und Hirche. Halle, 
Ev. ſoz. Preſverband 1919. 20_S. 40 Pfg. r 
farret Alfred Fiſher und Dr. Wilhelm. Kraemer,” 
Die Trennung von Kirche und Staat in ihrew Tully: 
rellen und rechtlichen Folgen. Berlin, Hytten-Derlag 1919. 24 >. 
Ferdinand Jakob Schmidt, 
Berlin, Die Entchriſtlichung ch u 
Berlin, Hutten-Verlag 1919. 15 S. 75 Pfg. 
dd Dr. Martin Schian, Profeſſor in Gießen, 1 . 
wir von unſerer evangeliſchen Kirche? In 
„Holksſchriften zum Aufbau“. Heft 2. Berlin, Verlag des Evan⸗ 
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beſchenkten Mannes nach. Reiche Bilder aus der lebensfrohen Welt 
Venedigs, in die von fern die Bußklänge Savonarolas unheimlich 
hineinklingen, erſtehen vor unſeren Augen. In ungewöhnlich feiner 
Kunſt des Nachempfindens läßt Glaß die empfindunggeſättigten 
Hauptw Giorgiones vor uns erwachſen und ihren Stimmungs- 
gehalt uns deutlich werden. Dieſe Stücke erſcheinen mir im Buch 
die beſten zu ſein. Wo dagegen die tiefſten Lebensfragen berührt, 
zumal, wo die künſtleriſche und die religiöſe Welt einander gegen: 
über geſtellt werden, reicht die Kraft des Verfaſſers nicht aus; nicht 
im Erfaſſen und auch nicht im Darſtellen. Er ſpricht dann mebr, wie 
auch ſonſt öfter, geiſtreich über die Dinge, anſtatt ſie bildend zu ge- 
ſtalten. Vielleicht liegt das letzthin daran, daß hier im Dichter und 
ſeinem Gegenſtand ſchließlich doch zwei verſchiedene Welten aufein⸗ 
anderſtoßen, die ſich nur bis zu einem gewiſſen Grade gegenſeitig er- 
faſſen können: in Giorgione der wachſende, drängende Frühling, in 
Glaß die müdere ſommerliche Reife. | 
Doch trotz dieſer Einſchränkungen: wenn das Buch anch nicht 
roll befriedigt, es feſſelt überall; man lieſt es geſpannt bis zur letzten 
Seite und legt es dann aus der Hand mit Dank dafür, daß man ein 
reiferes Verſtändnis für Giorgione und einen ſtarken Eindruck und 
eine deutliche Anſchauung von ihm, ſeinem Werk und ſeiner Welt 
empfangen hat. Und das iſt es ja ſchließlich, was man in ſolchem 
rr e Pankow. 
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\<nitt III: Die notwendigen Eigenſchaften einer Krankenpflegerin, 
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ein kleines deutſch⸗evangeliſches 
Kinderheim für 6 bis 8 Knaben) 
im eigenen Häuschen mit Garten, 
wird eine erfahrene Schweſter als 


Hausmutter 
geſucht. 


Der Kinderheim Ausſchuff 
Chodau bei Karlsbad 
os Paſtor F. Grobe. 
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Nach dem Gemälde 
Lucas Cranach d. J. 1540. 
Bildgröße: 235 035 em, 

Papiergröße: 30><42 om. 
Ein wirklich ſchönes Lutherbilduis 
von farbenprächtiger Wirkung, das 


jedem deutſchen evangeliſchen Hauſe 
zur Fierde gereicht. 


Preis M. 4.—, franko gegen Ein⸗ 
ſendung von M. 4.65 einſchließlich 
| verpackung. 
Der geringe Vorrat empfiehlt 
ſchnellſte Beſtellung. 
Arwed Strauch in Leipzig. 
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nba. mit Kirche, zum 1. Ott. 1919. 
Angebote unter 1. 279 durch 


Verlag d. Wartburg (Arwed Strauch) 
in Leipzig. 5 
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